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3um 1. ÎCuguft

SSermafmlteb an bte ©ib^enoffcnfc^aft

0 tifjcnvcïtc St)bgnoffd)afft ®ad fattb ifl n>et £>cfd)foffcn t)u,
©ott rot ougctt tag itnb ttad)f, bann ©oft ifl felbjt bet muter gfin,

et bet üd) gärt ein fttjeö tant), it fct;£> ci» freftig fürfd>tentbumb,
in bent tr alïi notturfft b<t»b. f;ettb btttf mol ad)f, banbet ©oft bartmtb.

Sr 6fcf)cetf neb tag lid) nui tut mtb meib, ©iittb gtüfl junt ftrit, mann foiupt bic jt)t
f)it))fd) puffen red), bj ijl ein frömb, unb fütdtfenb fufenb tüfel nitf;
cd gat int d)tut bid attl ben bud), brudjenb nut emet fd;metf mit ntuof,
mol uff beu l;ol;en alpen ftudn fo ©off mill, mirb bann 'd enb fd)on guof.

(Sllter »erner Stcberbrucï au§ beut 16. Qaljrljunbert)

feintât! — Siebe, fct;bne 0tf;iKt£erI)etmat!

Uebetall im Söafetlanbe fltngen beut' bic Q5unbcdglocfctt bit jum
©ruf! Söott bettten Qîetgett lobetf $euerbranb, mirff ^uttfen in bic

$ersett beittet @öbne unb £öd)ter; lä§t fie itt ©fjtfurdjf aufblieben ?u
beitteut Mannet, bem meinen .ftretij im toten §elb. £)tt bötjb bic Sßafet»

lattbdlieber, börft bie 3ßorte bet Srcue, bie etnften ©ebete unb ffntrft
aud allem' betaud bie Siebe bed @d>meijerd jut Jpcintaffdmlle.

feintât! — Siebe, fd)önc @d)meijerbeintaf! — Sin bleittcd Sattb bifl
btt inmitten grober 9ttad)fc; ettt fleitted 53olb lebt ju ^üfjcn beinet fboljcn
QJetge, abet im Jjperjcn biefed SSolbcd, ba lebt bic alte Kreuel — 3e«e
£reue bet 2lbttett, bic und cittfl ben Sag bet Jteibetf bat gcbrad)t, bic

fid) rott ©ettcrafiott ju ©enetafion fortbflanjt unb nie aufböten mirb
folattgc nod) ein ©dnoeijerbetj für bid) fd)lägt!

2öit flebett in einer ernjben 3etf. ©robenbe Söolben jieben ftd) immer
triebet übet bit jufammen. @ie ntabnen junt madtfant fein.

®aft fie fid) miebet verhieben mögen, gttebc uttb Jreibcif unftem
Sanbe erhalten bleiben:

3>ad malte ©oft!
6.3)1. Statiner Slefdjlintann

Zum l. August

Vermahnlied an die Eidgenossenschaft

O ußerweltc Eydgnosschafft Das land ist wol beschlossen yn,
hab Gott vor ongen tag und nacht, dann Gott ist selbst der murer gsin,
er het üch gän ein fryes land, ir seyd ein kreftig fürschtenthumb,
in dem ir alli notturfft Hand. hend druf wol acht, danket Gott darumb.

Er bscheert üch täglich wunn und weid, Siind griist zum ftrit, wann kompt die zyt
hiipsch yuffen vcch, dz ist ein fröwd, und fürchtend tuscnd tüfel nüt;
es gat im chrut bis anl den blich, bruchend nur cwer schwerst mit muot,
wol uff den hohen alpen fruch. so Gott will, wird dann 's end schon guot.

«Alter Berner Liederdruck aus dem 16. Jahrhundert)

Heimat! — Liebe, schöne Schweizerheimat!

Ueberall im Vaterlande klingen heut' die Bundesglocken dir zum
Gruß! Von deinen Bergen lodert Feuerbrand, wirft Funken in die

Herzen deiner Söhne und Töchter; läßt sie in Ehrfurcht aufblicken zu
deinem Banner, dem weißen Kreuz im roten Feld. Du hörst die Vater-
landslieder, hörst die Worte der Treue, die ernsten Gebete und spürst
aus allem heraus die Liebe des Schweizers zur Heimatscholle.

Heimat! — Liebe, schöne Schweizerheimat! — Ein kleines Land bist
du inmitten großer Mächte; ein kleines Volk lebt zu Füßen deiner stolzen

Berge, aber im Herzen dieses Volkes, da lebt die alte Treue! — Jene
Treue der Ahnen, die uns einst den Tag der Freiheit hat gebracht, die

sich von Generation zu Generation fortpflanzt und nie aufhören wird
solange noch ein Schweizerherz für dich schlägt!

Wir stehen in einer ernsten Zeit. Drohende Wolken ziehen sich immer
wieder über dir zusammen. Sie mahnen zum wachsam sein.

Daß sie sich wieder verziehen mögen, Friede und Freiheit unsrem
Lande erhalten bleiben:

Das walte Gott!
C. M. Tanner-Aeschlimann
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